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- Es gilt das gesprochene Wort - 

 

Grußwort der Landtagspräsidentin Prof. Dr. Ulrike Liedtke 

zur Veranstaltung „Tag des Gedenkens an die Opfer des Nationalsozialismus“ 

am 27. Januar 2023 in der Gedenkstätte Sachsenhausen 

 

Anrede 

 

Mit der heutigen Veranstaltung am Gedenktag an die Opfer des Nationalsozialismus 

wählen wir eine andere Form des Gedenkens als bisher, wir alle gemeinsam mit 

Schülerinnen und Schüler vom Gymnasium Panketal, mit Angehörigen von 

ehemaligen Häftlingen des KZ Sachsenhausen, die am Projekt „Voices of the Next 

Generations“ teilgenommen haben, und mit dem Team der Gedenkstätte 

Sachsenhausen. Schülerinnen und Schüler laden uns ein, eine Frage zu 

beantworten:  

„Warum erinnerst Du heute?“ 

Unsere Antworten, die Antworten aller, die sich heute in Sachsenhausen treffen, 

werden eine Tape-Art-Skulptur entstehen lassen. Alle haben einen Gedanken zu 

verinnerlichen, ihn aufzuschreiben, also zu denken  u n d  zu handeln.  

Mein ganz besonderer Dank gilt Ihnen, die Sie von weit her aus ganz Europa zu uns 

gekommen sind, Nachkommen von ehemaligen Häftlingen des KZ Sachsenhausen. 

In Ihrem Projekt „Voices of the Next Generations“ berichten Sie von 

Verfolgungsgeschichten Ihrer Großeltern und Urgroßeltern, Persönliches, so noch 

nicht Gehörtes.  

Es hat mich überrascht, inspiriert, gefreut, die ganz individuellen Antworten der 

Schülerinnen und Schüler im Zoom-Meeting vor einer Woche zu hören. Ihr habt über 

die Verbrechen des Nationalsozialismus und im KZ Sachsenhausen nachgedacht, 

Ideen des Erinnerns entwickelt, Euch untereinander ausgetauscht – und als sich 

alles richtig anfühlte, als es stimmig war, habt Ihr eine Entscheidung getroffen.  

In einem Erinnerungsraum entsteht ein neues Ritual, das ohne die Muster 

auskommt, die wir schon kennen. Ich bin gespannt, wie es werden wird. Denn von 

jetzt an seid nicht nur Ihr, sondern sind wir alle Beteiligte und damit auch 

verantwortlich für das Gelingen. Ihr habt uns dazu eingeladen und wir sind gern 

gekommen.  

Warum erinnerst Du heute? Ich höre, wie ich verstumme, denn es sind nicht Worte, in 

die ich das Erinnern spontan fassen kann. 

Das Verstummen, das Innehalten, Atem anhalten stehen am Anfang. Dann öffnet sich 

der Raum. Wer ist es, der fragt? Das bin ich. Wer antwortet? Ich. Warum erinnerst Du? 
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Heute? Weil die Verbrechen so unfassbar waren. Weil die Toten in der Erinnerung 

sind. Weil sie auch mit mir sind.  

Ich erinnere mich an Gesichter, Zeichnungen, an Musik aus Theresienstadt, das 

Moorsoldatenlied in Sachsenhausen. An das Gedicht vom Schmetterling von Pavel 

Friedman, dem jungen Dichter, der mit 23 Jahren in Auschwitz ermordet wurde und 

nach sieben Wochen im Lager Theresienstadt schrieb:  

Der letzte, der allerletzte,  

so kräftig, hell, gelb schimmernd,  

als würden sich die Tränen der Sonne auf einem weißen Stein niederlassen. 

So ein tiefes, tiefes Gelb  

er hebt sich ganz leicht nach oben.   

Er verschwand weil, so glaube ich, 

weil er der Welt   

einen Abschiedskuss geben wollte.  

 

Von heute an werde ich mich bewusster noch an Menschen erinnern, die ich bisher 

nicht kannte. Auch weil wir heute wissen, wer es nicht gewesen sein wollte, die Schuld 

überschrieben hatte mit froher Zukunft, Aufbruch, mit dem „Schau nicht zurück“. Weil 

die es nicht gewesen sein wollten, meine Großeltern, oder die Großeltern meiner 

Freunde oder Nachbarn? Wie hätte ich mich verhalten?  

Ja. Das alles hat wohl damit zu tun, warum ich heute erinnere. Auch morgen wird es 

damit zu tun haben. Weil es darum geht, sich aufrichtig all dem zu stellen. Den Fragen, 

der Scham, der Verdrängung, dem Unbehagen, der Überforderung, die man 

empfindet, wenn man sich dem gegenüberstellt, was geschehen ist. „Stellung 

beziehen“, daran kommen wir nicht vorbei, wenn wir eine freie menschenfreundliche 

Gesellschaft ohne Hass und Hetze gestalten wollen. 

Lasst uns, lassen Sie uns mit der Frage nach dem Erinnern den Anfang machen für 

eine neue Erinnerungskultur. Warum erinnerst Du heute? Wie wollen wir leben? Wer 

wollen wir sein? Was sollen nachkommende Generationen einmal darüber sagen, wer 

wir gewesen sind? Dafür ist jeder von uns, dafür sind wir alle verantwortlich.  

Deshalb mein Satz für die Tape-Skulptur: 

Ich erinnere, weil Erinnern einen Raum öffnet, um miteinander Menschheitsfragen zu 

bewegen: Wer wollen wir sein? Wie wollen wir leben? 

 


